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— die Waagschaale niederzog — zu beschneiden oder ein»
zuschmelzcn; das, was wippte — in die Hohe schnellte,
— wieder in Umlauf zu setzen, wodurch, besonders seit dem
Jahre 1609, fast alles gute Geld verschwand und die größte
Verwirrung angcrichtet wurde; denn nun steigerte auch der
Bürger und Landmann den Preis der Waaren, so daß 1622
ein Scheffel Korn 60 — 70, eine Hose Butter 24 — 40 Gül¬
den solcher schlechten Münze kostete und man den (ächten)
Speciesthaler mit 10 —15 Gülden schlechter Münze erkau¬
fen mußte. Erst durch die strengsten Rcgierungsmoßregeln,
namentlich durch das kurfürstliche Münzedict von 1624,
welches den Werth der einzelnen Geldstücken wieder nach
Maßgabe des Reichsmünzfußes von 1559 normirte, kehrte
wieder einige Ordnung und Stetigkeit in das Münzwesen
zurück. Doch wurden in den Jahren 1642 und 1645 noch¬
mals neue Münzedicte nöthig.

Nachdem zu Dresden eine Münzstätte errichtet wor¬
den war, hob Kurfürst August die übrigen Münzstätten im
Lande theils auf, theils beschränkte er ihre Befugnisse. Un¬
ter den sogenannten „dicken Tonnen", die zu Augusts
Zeiten häufig Vorkommen, ist nichts anderes, als der Dü-
caton oder französische Laubthaler (ä 1’/2 Thaler) zu ver¬
stehen. Im Rechnungswesen behielt man noch lange die
Schock- und Güldenrechnung bei.

Fünftes Buch.

Sachsen nach dem dreißigjährigen Kriege biö zu Ende
der Verbindung mit Polen.

(1648 — 1763.)

I. D e tl t s ch e 4k a i s e r.

Das kaiserliche Ansehen sank seit dem westphalischen
Frieden, außerhalb der kaiserlichen Erbstaaten, immer mehr.
Der gemeinsame Reichsverband wurde immer lockerer. Die


